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Mit Tempo 30 durch das Andenland
Quito. Die Ernennung zur Kultur-
hauptstadt und die Belebung alter
Eisenbahnlinien geben Ecuador
neuen Schwung. Die bereits 1978
von der Unesco zum Weltkulturer-
be erklärte Hauptstadt Quito putzt
sich heraus. Seit der Auszeichnung
der Metropole in Südamerika
(1,4 Millionen Einwohner) sind
bereits viele historische Gebäude
renoviert worden. Quito, die am
höchsten gelegene Hauptstadt der
Welt nahe am Äquator, besitzt die

größte erhaltene Altstadt Amerikas.
Sie, aber auch die Theater, Museen
und Kulturzentren von Quito sind
im Laufe dieses Jahres Schauplatz
vieler Veranstaltungen. Von Juli bis
September rückt außerdem das
„grüne Quito“ in den Vordergrund.
Dabei stehen Umweltschutz und
Klimawandel auf dem Programm.
Das „Quito der Vorfahren“ präsen-
tiert sich von Oktober bis Dezem-
ber mit Großveranstaltungen, ins-
besondere dem traditionellen „Fest

der Toten“. Ecuador belebt außer-
dem sein Eisenbahnnetz wieder.
Seit Beginn dieses Jahres gibt es
fünf neue Züge, die nicht schneller
als 35 Kilometer pro Stunde sind.
Die zweisprachig geführten Fahrten
dauern bis zu zwei Stunden. Ange-
boten werden unter anderem eine
Tour durch das Küstenland im Sü-
den, eine Runde um den Berg „Teu-
felsnase“ und eine Fahrt mit dem
„Zug der Freiheit“ zwischen den
Städten Salinas und Ibarras. Bis En-

de 2012 soll die Strecke zwischen
der Hauptstadt Quito und Yaguachi
wieder durchgehend befahrbar
sein. Der Luxuszug „Cruceiro“ soll
dann in drei bis vier Tagen von
Norden nach Süden durch das An-
denland fahren. Die Eisenbahn
wurde 1908 für den Gütertransport
angelegt. Mit der Verlagerung der
Waren auf Lastwagen verlor sie an
Bedeutung. Einige Gleise lagen 30
Jahre lang still und müssen kom-
plett erneuert werden. wip/dpa

Zur Sommerfrische in die Steiermark
Wir verlosen einen siebentägigen Aufenthalt in Österreich

Ob Bergtour, kühles Bad im
See oder einfach nur faulenzen
auf der Wiese: Bei einer echten
Sommerfrische ist alles drin.
Vielleicht sogar umsonst, denn
wir verlosen einen Sieben-Tage-
Aufenthalt in der Steiermark.

Bad Mitterndorf. Die Urlaubs-
adresse ist ein idyllischer Kurort im
Ausseerland inmitten von Öster-
reich, nur 97 Kilometer von Salz-
burg entfernt. Hier kann der Ur-
laub ganz unterschiedlich gestaltet
werden – zum Beispiel mit einem
Spaziergang am Ufer der Traun,mit
einem Gipfelsturm auf den Grim-
ming, einer Wanderung um einen
der vielen Seen oder mit einer
Bergtour ins Tote Gebirge. Viele
Künstler und viele Literaten haben
hier ihre Sommerfrische verbracht.
Entlang der „Via Artis“ kann der

Gast auf ihren Spuren wandern.
Bad Mitterndorf und seine Umge-
bung bieten viele Möglichkeiten,
um sich zu erholen. Im Sommer lo-
cken die farbenfrohen Wiesen und
die Nähe zu den Badeseen mit

Trinkwasserqualität. Im Herbst wer-
den die Farben der Wälder zu ei-
nem besonderen Erlebnis (mehr In-
fo über die Alpen unter www.al-
penjoy.de).
Mitten im Grünen und doch nur

100 Meter vom Ortszentrum ent-
fernt befindet sich das Hotel Kog-
ler. Direkt am Kurpark und nahe
der Grimming-Therme gelegen, ist
das Vier-Sterne-Haus ein guter Aus-
gangspunkt für Aktivitäten. Seien
es Ausflüge zu den Seen des Salz-
kammergutes, Fahrten mit den
hauseigenen Leihrädern durchs
Ausseerland oder erholsame Stun-
den im Wellnessbereich des Hotels.
Fünf umliegende Golfplätze laden
zu einer Partie ein (Preisbeispiel,
buchbar ab 10. Juli bis 21. August:
vier Übernachtungen im DZ inklu-
sive diverser Extras und geführter
Wanderung ab 260 Euro/Person).
Unser Gewinn enthält einen sie-
bentägigen Aufenthalt für zwei Per-
sonen im Doppelzimmer (Info:
Hotel Kogler, Tel. 0043/3623-23250
oder www.hotelkogler.at). Die An-
reise geht auf eigene Kosten. Wer

teilnehmen möchte, kann eine
Postkarte mit dem Stichwort „Kog-
ler“ an die Frankfurter Neue Presse,
Redaktion Reise, Frankenallee
71–81, 60327 Frankfurt, schicken.

Einsendeschluss ist der 1. Juli 2011.
Die Teilnahme ist ab 14 Jahren ge-
stattet. Das Los wird von Hand ge-
zogen. Der Rechtsweg ist ausge-
schlossen. wip

Das Hotel Kogler.

Die Badeseen haben sogar Trinkwasserqualität. Fotos: AJT

Musik und
Kunst am See

Luzern. Am Seebecken im Schwei-
zer Luzern werden vom 22. bis
30. Juli wieder viel Musik und
Kunst geboten. Das „Blue Balls Fes-
tival“ wird in diesem Jahr von der
amerikanischen Sängerin Macy
Gray und der Schweizerin Sophie
Hunger eröffnet. Auch Musiker wie
Erykah Badu, Beth Ditto und Ben
Harper werden auftreten. Geplant
sind insgesamt 120 Veranstaltungen
mit Musik, Fotografie, Kunst, Video,
Film und Gesprächsrunden. In die-
sem Jahr wird mit rund 100000 Be-
suchern gerechnet. dpa/tmn

Wie kocht
der Pazifik?

München. Ob Hamakua-Tomaten,
Palmenherzen oder Meeresfrüchte
– beim „Food & Wine-Festival“ auf
Hawaii gibt es vor allem Produkte
aus der Pazifikregion. Meisterköche
aus Korea, Kanada und den USA
wollen vom 29. September bis
1.Oktober ihr Können mit einer
Mischung aus pazifischer Kochtra-
dition mit europäischen und asiati-
schen Einflüssen beweisen. dpa/tmn

Rügener Sand in Wien
Binz 20 Tonnen feiner Sand von
der Insel Rügen sind in die Nähe
von Wien transportiert worden.
Der Sand stammt aus der zum Ost-
seebad Binz gehörenden Prora und
somit aus der Prorer Wiek, einer
der schönsten Buchten Rügens.
Samt der ebenfalls mitgelieferten
Buhnen, den wellenbrechenden
Holzpfählen, wurde er für einen
Mecklenburg-Vorpommern-Garten
auf der „Garten Tulln“ verwendet.
Auf 300 Quadratmetern wurde auf

der Dauerausstellung eine Land-
schaft mit Dünenrosen, Strandhafer
und Stranddisteln errichtet. Organi-
siert wurde die Aktion von den See-
bädern Binz, Sellin, Göhren, Sass-
nitz und Baabe sowie der Touris-
muszentrale Rügen. Blickfang des
Gartens ist ein Mini-Meer als Sym-
bol für den Wasserreichtum der
deutschen Region. Mit dem Garten
will Mecklenburg-Vorpommern
drei Jahre lang für Urlaub im Nord-
osten Deutschlands werben. wip

Glasskulptur als
Wahrzeichen

Aarhus. Die dänische Stadt Aarhus
hat ein neues Wahrzeichen bekom-
men: Das erwartet jedenfalls die dä-
nische Tourismusorganisation „Visit
Denmark“ von der neuen, begehba-
ren Glasskulptur „Rainbow Panora-
ma“, die kürzlich eingeweiht wur-
de. Die rund 150 Meter lange und
drei Meter hohe Konstruktion auf
dem Dach des Aros-Museums er-
laubt eine 360-Grad-Aussicht auf
die dänische Stadt – durch Glas in
allen Farben des Regenbogens. Sie
wurde von dem Lichtkünstler Ola-
fur Eliasson entworfen (Informatio-
nen: ARoS Aarhus Kunstmuseum
(Tel.: +458730/6600, www.aros.dk).

Reisewetter:
Sonne nur in
Südeuropa

Süddeutschland: Wechselnd be-
wölkt mit Regen, 18 bis 21 Grad.
Norddeutschland: Regenschauer,
16 bis 21 Grad.
Ostdeutschland: Erst Sonne, später
Schauer, 20 bis 23 Grad.
Österreich, Schweiz: Wechselnd
bewölkt mit Regen, 18 bis 27 Grad.
Südskandinavien: Viele Wolken,
örtlich Regen, 15 bis 20 Grad.
Großbritannien, Irland: In weiten
Teilen Schauer, 15 bis 20 Grad.
Italien, Malta: Heiter, 29 bis 32
Grad.
Spanien, Portugal: Verbreitet son-
nig, 23 bis 32 Grad.
Griechenland, Türkei, Zypern:
Heiter, 27 bis 34, an der türkischen
Riviera 40 Grad.
Benelux, Nordfrankreich: Örtlich
einzelne Schauer, 18 bis 21 Grad.
Südfrankreich: Heiter bis wolkig,
trocken, 20 bis 30 Grad.
Mallorca, Ibiza: In weiten Teilen
sonnig, 27 bis 30 Grad.
Madeira, Kanarische Inseln: Über-
wiegend sonnig, 26 bis 35 Grad.
TUngarn, Bulgarien, Rumänien:
Meist sonnig, 29 bis 32 Grad.
Polen, Tschechien, Slowakei: Ge-
bietsweise Regen, 20 bis 25 Grad.
Slowenien, Kroatien: Sonnig, in
Slowenien Schauer, 25 bis 32 Grad.
Nord- und Ostseeküste: Bewölkt
mit Schauern, 16 bis 21 Grad.

Auf den Spuren
von Blackbeard

Beaufort. Wie das Leben an Bord
eines Piratenschiffs war, zeigt jetzt
eine Ausstellung in der US-Klein-
stadt Beaufort. Im dortigen Muse-
um werden auch Fundstücke vom
Wrack der „Queen Anne’s Reven-
ge“ ausgestellt, das als Flaggschiff
der Piratenlegende Blackbeard gilt.
Der Freibeuter hatte zu Beginn des
18. Jahrhunderts viele Beutezüge
auf Schiffe und Küsten der Westin-
dischen Inseln und der atlantischen
Küste von Nordamerika unternom-
men. Er war für seine Grausamkeit
berühmt. Seine Hauptquartiere hat-
te er auf den Bahamas und in der
britischen Kolonie Carolina.
Hobbytaucher können die Schiffs-
trümmer sogar ganz aus der Nähe
besichtigen. Es gibt dazu ein zwei-
tägiges Tauchprogramm für umge-
rechnet etwa 370 Euro (www.ncma-
ritimemuseums.com). dpa/tmn

Sterne auf
Brandos Insel

Papeete. Auf Tetiaroa, der Insel des
Hollywoodstars Marlon Brando,
wird demnächst ein ökologisches
Luxushotel eröffnet. Es war der aus-
drückliche Wunsch des im Juli
2004 verstorbenen Schauspielers,
dass ein neues Hotelprojekt das
empfindliche Öko-System des
Atolls respektieren und schützen
sollte. Marlon Brando hatte die
Südseeinsel Tetiaroa in den 1960er
Jahren bei seinen Dreharbeiten zu
„Meuterei auf der Bounty“ ent-
deckt und 1966 gekauft. Die Touris-
tikgruppe „Pacific Beachbomber“
hat knapp 50Millionen Euro inves-
tiert, um Brandos Traum zu ver-
wirklichen. Im Hotel „The Brando“
soll mit Solarzellen und Bio-Kraft-
stoff-Generatoren Energie für die
gesamte Anlage produziert werden.
Eine Meereswasser-Klimaanlage
nutzt kaltes Wasser aus 920 Meter
Tiefe und sorgt für energiefreundli-
che Zimmertemperaturen (www.ta-
hiti-tourisme.de). wip

Maritime Flaniermeile
Von historischen Schiffen, alten Bausünden und neuen Projekten in Travemünde

An der Trave-Mündung wird
gebaut. Die historische Pro-
menade erhält ein neues Outfit,
und der einzige Wolkenkratzer
an der Ostsee wird geliftet.

Von Wiebke Fey

Es ist alles nur eine Frage der
Perspektive: Travemündes
betagter Leuchtturm, einer

der ältesten in Deutschland, scheint
– vom richtigen Standpunkt aus ge-
sehen – fast genauso groß zu sein
wie sein Nachbar, das Maritim-Ho-
tel. Doch der Schein trügt. Der Bau
aus Ziegelsteinen, die holländische
Maurer im 16. Jahrhundert an die
Mündung der Trave in die Ostsee
aufeinanderschichteten, bringt es
nur auf 31 Meter. Das benachbarte
Hotel aus den 70er Jahren – einst
Zankapfel zwischen der aufge-
brachten Bürgerschaft und dem Lü-
becker Senat – misst hingegen 115
Meter. Und den acht Stockwerken
mit insgesamt 142 Treppenstufen
stehen 36 Etagen in Travemündes
„Wolkenkratzer“ gegenüber.

Maritimes Museum
Deutschlands dienstältester Leucht-
turm, der 1922 sogar zu einem tech-
nischen Kulturdenkmal ernannt
wurde, musste 1972 den Betrieb
einstellen, weil die Sicht auf die Lü-
becker Bucht durch den Neubau an
der Trave-Mündung verdeckt wur-
de. Er dient nun als maritimes Mu-
seum für Leuchtfeuertechnik. Er
blinkt zwar nicht mehr, aber ge-
schützt durch eine Balustrade kön-
nen Besucher im obersten Stock-
werk über das Meer und den Bade-
ort blicken.
Doch das schafft die 115 Meter
hohe Konkurrenz nebenan, die von
ihrem Dach alle vier Sekunden ein
Lichtsignal über die Ostsee aus-
strahlt, schließlich auch – vielleicht
sogar noch besser. Immerhin han-
delt es sich um das höchste Gebäu-
de Schleswig-Holsteins und der
Ostseeküste. Aus den Fenstern des
Restaurants „Über den Wolken“ in
der letzten Etage kann der Gast bis
weit nach Mecklenburg hinein und
bis zu den sieben Türmen Lübecks
schauen. Ganz zu schweigen von
dem Blick auf die Windjammer-Pa-
rade, die zum Beispiel kürzlich aus
Anlass des 100-jährigen Geburtsta-
ges der „Passat“ stattfand.

Unter Denkmalschutz
Die alte Viermastbark war außer
Dienst gestellt und 1959 von der
Stadt Lübeck gekauft worden, denn
der 22Kilometer von der Lübecker
Altstadt entfernte einstige Fischer-
ort an der Mündung gehört zur
Hansestadt. Seit 1960 liegt die „Pas-
sat“ als stationäres Museumsschiff,
Jugendherberge und Veranstal-
tungsort an der Mündung vor An-
ker. Seit 1978 steht sie sogar unter

Denkmalschutz und gilt heute als
das Wahrzeichen von Travemünde.
Allerdings ist sie mittlerweile unbe-
weglich – selbst zum Hundertjähri-
gen konnte sie nicht mit ihren
„Schwestern“ wie der baugleichen
russischen Krusenstern auslaufen:
Bei der letzten Renovierung in den
90er Jahren wurde der „Bauch“ der
„Passat“ mit Beton aufgefüllt – sie
ist nun zu schwer. Ihr Schwestern-
schiff „Pamir“ war 1957 in einem
Hurrikan gesunken.

Vor allem die grandiose Aussicht
auf die Ostsee und den Fährbetrieb
auf der Trave und die Aussicht auf
den Bau eines Meerwasserhallenba-
des hatte einst die um den Hotel-
bau streitenden Lübecker Bürger
versöhnt. Maritim-Direktor Oliver
Gut trifft manchmal auch heute
noch auf Kurgäste aus jener Zeit,
denn viele der einstigen „Stamm-
kunden“ sind Travemünde bis heu-
te treu geblieben. Unterschriftenlis-
ten gegen das Hochhausprojekt
gingen damals herum – bei Einhei-
mischen wie Fremden. Von schwer-
wiegenden Eingriffen in die histo-
risch gewachsene Kulturlandschaft

war die Rede. Es gab Proteste gegen
die Vernichtung alter Bäume, gegen
den Abriss schöner Jugendstilvillen
und generell gegen die Zubetonie-
rung der Küste.

In Timmendorf
Heute spricht auch Oliver Gut
manchmal von den „Bausünden
der 70er Jahre“. Aber damals waren
die Argumente der Hotel-Befürwor-
ter zugkräftiger: Man wollte mit
der Zeit gehen, nicht den An-
schluss an die anderen Badeorte
verlieren. Wenige Jahre zuvor hatte
die deutsche Hotelkette Maritim
mit großem Erfolg im benachbar-

ten Timmendorfer Strand ihr erstes
Haus eröffnet (allerdings kein
Hochhaus). Es hat bis heute seinen
Platz behauptet. Travemündes Wol-
kenkratzer, der außer den zehn Ho-
teletagen auch noch 350 Privatwoh-
nungen in den oberen 22 Stockwer-
ken enthält, ist nun in die Jahre ge-
kommen und wird ein wenig gelif-
tet. Umbauten und Renovierungen
stehen für die 240 Hotelzimmer an,
ein neuer, großer Spa-Bereich ist ge-
plant. Gebaut wird auch vor dem

Hotel: Das Erlebnisbad Aqua Top,
Nachfolger des Strandbadzentrums
von 1973, wurde abgerissen und
durch eine Grünanlage ersetzt.
Auch die historische Strandprome-
nade, Ende des 19. Jahrhunderts vor
allem wegen ihrer dekorativen und
schwungvollen Promenadenkante
eine Attraktion, wurde zu großen
Teilen gesperrt und bleibt für lange
Zeit eine Baustelle – auch während
der Hauptsaison.
Erst zum Sommer 2012 soll die

Flaniermeile, die an Spielcasino
und Konzertmuschel aus der Belle
Epoque vorbeiführt, endgültig fer-
tig sein. Dass sie künftig auch die
Funktion einer Tribüne mit Trep-
pen und Sitzstufen haben soll, von
der aus man bei Großveranstaltun-
gen wie der Travemünder Woche
(in diesem Jahr vom 22. bis 31. Juli)
einen besonders guten Blick auf die
ein- und ausfahrenden Schiffe hat,
wird die Gäste in diesem Jahr aller-
dings wohl nur wenig trösten.

Information: Maritim Service Center, Tel.
06151/905760, www.maritim.de. Lübeck
und Travemünde Marketing GmbH: Tel.
0451/4091-903, www.lübeck-touris-
mus.de.

Die alte Schiffsglocke. Die Travemünder Leuchttürme.

Lübsche Details
Wer sich abseits von Marzipan und
Holstentor auf die Suche nach den
verborgenen Winkeln von Lübeck
und Travemünde machen will, der
findet viele Tipps in dem erst in
diesem Jahr erschienenen (und bis-
her einzigen) Reiseführer über die
Hansestadt im Michael Müller Ver-
lag. Autor Matthias Kröner lebt seit
2007 in Lübeck und hat eine Men-
ge „lübscher“ Details zusammenge-

tragen. So etwa, dass es bereits im
Jahr 1316 einen Leuchtturmwärter
in Travemünde gab. Lange Zeit
wurden Holzfeuer als Signal ver-
wendet, später waren es elektrische
Bogen- und Glühlampen. Zu Be-
ginn des 19. Jahrhunderts besaß das
Leuchtfeuer bereits eine Sichtweite
von vier Seemeilen (etwa 7,4 Kilo-
meter). Heute strahlt es vom Mari-
tim 33,5 Kilometer weit. wip

Die Schwestern-Schiffe „Krusenstern“ (vorne) und „Passat“ beim 100. Geburtstag in Travemünde: Das Museumsschiff liegt tiefer, weil es zum Teil mit Beton aufgefüllt wurde.Fotos: Wiebke Fey
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